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Sonntagsgedanken .
Geduld .

Was man am ersten lernen muß , ist. daß alles Gute
durch einen Glauben in uns entsteht , sonst bekommt es
keine -Kraft im Wuchs ; und sodann , daß alles zum
Wachsen Zeit haben muß . Was zu schnell geht , muß
zwei - und dreimal wiederholt werden und dauert damit
schließlich am längsten . „ Gott tut alles fein zu seiner
Zeit "

; nur der Mensch ist immer pressiert .
HiIty »

Wochenrundschau .
Der Reichstag hat wieder eine „ Müssende -

batte " gehabt . Die Unabhängigen Sozialdemokraten
hatten eine „ Große Anfrage " eingebracht , die amtlichen

. und wirtschaftlichen Beziehungen zu Sowjetrußland un -
. verzüglich . wieder aufznnehmen . Recht gern , antwortete

der Reichsminister des Aeußern Dr . Simons ; aber die
wirtschaftlichen Beziehungen sind zurzeit unmöglich , weil
Rußland nichts zu bieten und für gelieferte Waren kein
Geld zur Zahlung hat . Amtlich kann man mit Ruß¬
land aber nicht auf den alten Fuß zurückkehren , solange
eS sich weigert , für den Meuchelmord an dem deutschen
Gesandten Grafen Mirbach Genugtuung zu geben und
solange es keine Gewähr bietet, > daß die Wiederaufnahme
ter Beziehungen nicht zur -Verbreitung des Bolschewis¬
mus in Deutschland benützt wird . Mit anderen Worten :
Vorläufig ist an die Wiederherstellung des früheren Ver¬
hältnisses nicht zu denken .

Ueber die Verhandlungen im Reichstag wur¬
de in letzter Zeit vielfach geklagt , daß sie langweilig

. und unfruchtbar seien ; die Hälfte der Reden sei
überflüssig . Der Aeltesten - Ausschuß hat sich
nun Gedanken gemacht , die Vielrederei einzudämmen und
die Arbeiten des Reichsparlaments fruchtbarer zu ge¬
stalten . Er schlug vor , die zur Sintflut angeschwollenen
„kleinen Anfragen " nicht, mehr in den Vollsitzungen zu
verlesen und zu verhandeln , sondern schriftlich zu be¬
antworten , wodurch dem Reichstag wöchentlich mehrere
Stunden gewonnen und den beteiligten Reichsbeamten
große Scherereien und Zeitverluste erspart würden . Prä¬
sident Löbe richtete an die Fraktionen die Umfrage ,
ob sie mit dem Verzicht auf die zweite Rednerreihe , die
sogenannte zweite Garnitur , zu ein und dem-
elben Beratungsgegenstand und mit der Verkürzung der
liededauer auf dreiviertel Stunden und bei kleinen Vor -
agen auf eine halbe Stunde einverstanden wären usw .

Es ist noch nicht bekannt , wie sich die Fraktionen dazu
stellen werden . Viel Erfolg wird man sich allerdings
von diesem äußeren Mittel kaum versprechen dürfen ;
das Nebel läßt sich nur durch stramme Selbstzucht und
ein unbedingtes Verantwortlichkeitsgefühl bei jedem ein¬
zelnen Abgeordneten aus der Welt schaffen .

Eine harte Nuß wird der Reichstag zu knacken bekom¬
men durch die bereits angekündigte neue Erhöhung
der Post - , Telegraphen - und Fernsprechge¬
bühren ; es wird ihm nicht leicht werden , dieser außer¬
ordentliche Belastung des Verkehrs , mit der ja auch
eine weitere Verteuerung der Eisenbahngebühren
Hand in Hand geht , züzustimmen , denn wir sind nun
nahe der Grenze , wo die Finanzpolitik den Verkehr er¬
sticken muß . Ein gewöhnlicher Brief im Inland bis
zu 20 Gramm soll z . B . künftig 80 Pfg . Porto kosten
gegen früher 10 Pfg . , eine Postkarte 40 Pfg . gegen 5
Pfg . Im gleichen Verhältnis erhöhen sich alle wei¬
teren Postgebühren , d . h - sie erfahren gegen früher eine
Steigerung um das Achtfache . Der Fehlbetrag der Reichs -
Post beträgt nach dem Haushaltplan für 1920 beinahe
drei Milliarden Mark und er wird sich einschließlich der
Regeluna der Teurungszulagen für die Beamten im Jahr
1921 auf 4 Milliarden erhöhen . Die neuen Gebühren¬
erhöhungen sollen hingegen eine Mehreinnahmevon
2 Milliarden einbringen , der ganze Fehlbetrag wird
also noch lange nicht gedeckt . Durch Ersparnisse hofft die
Postverwaltung einige hundert Millionen zu erzielen ,
jedenfalls aber wird auch künftig noch mit einem jähr¬
lichen Fehlbetrag von IV 2 Milliarden zu rechnen sein .

Einer schweren Sorge hat uns wenigstens der Reichs -

ernährungs - und Landwi tschaftsminister Dr . Hermes
enthoben . Es stand wirklich so , daß man nicht wußte ,
wie der Getreidebedarf Deutschlands vom 15 . März
ab bei den unerschwinglichen Preisen des Weltmarkts
sur unsere V̂aluta gedeckt werden könnte . . Untere Ernte

Ist wen geringer ausgefallen , als man geschätzt hatte und
die Reichsvorräte wollten sich nicht füllen . Da kam uns
die Spekulation der Amerikaner zu Hilfe . Bei
ihrem hohen Dollarkurs konnten sie von ihrem Ueber -
fluß nichts mehr verkaufen , während die Ausfuhr der
deutschen Jndustriewaren bei dem bestehenden Geldver¬
hältnis erleichtert wurde . Großzügig wie immer in Ge¬
schäftssachen , stürzten die Amerikaner , d . h . ihre Börsen¬
herren , den Dollar selbst von seiner Kurshöhe und zwar
gleich um ein erkleckliches Stück . Nun waren die Län¬
der mit niedriger Valuta eher in der Lage , in Amerika
zu kaufen , denn die Preise wurden dort für die Ausland¬
käufer in dem Maß billiger , als der Dollar im Wert
gesunken war . Diesen Augenblick benutzte der Reichser¬
nährungsminister und kaufte einen so großen Posten Ge¬
treide , daß die Reichsgetreidestelle bis Mai dieses Jah¬
res eingedeckt ist und daß mit den inländischen Vorräten
der Bedarf des Reichs überhaupt bis zur nächsten
Ernte versorgt werden kann . Dis liebe Brot wird
uns also nach menschlicher Berechnung nicht ausgehen ,
bis der Bauer seine neue Frucht in die Scheuer führen
kann . Die Amerikaner haben ihren Zweck erreicht und
uns ist auch geholfen .

Für die nächste Ernte werden die Getreidepreise ,
entsprechend den gestiegenen Selbstkosten der Landwirt¬
schaft , nickt unwesentlich erhöht werden , was wie¬
st, rum eine Steigerung des Brotpretses zur
Folge haben wird . Im übrigen soll die Zwangs¬
bewirtschaftung wieder um ein Stück abgebaut
werden , indem der Landwirt eine ' gewisse Menge von
Getreide , die nach der Größe der Anbaufläche und dem
wirklichen Ernteertrag sich richtet , zu dem amtlichen Preis
abzuliefern hat , während er den Rest für den freien
Verkehr behalten kann . So hofft das Reichsernährungs¬
ministerium dem verderblichen Schleichhandel entgegen¬
wirken zu können .

Im allgemeinen kann mau sagen , daß die inneren
Verhältnisse im Reich dank dem fortschreitenden Arbeits¬
willen und der Widerkehr des seelischen Gleichgewichts
bei dem größten Teil der Bevölkerung in erfreulicher
Weise der Gesundung entgegengehen und daß wir
neue Hoffnung schöpfen dürfen , wenn das Reich

' vor
neuen Erschütterungen bewahrt bleibt , wie sie in der
noch rechtzeitig entdeckten Geheimorganisation
eines kommunistischen Rev 0 luti 0 nsheers im
Ruhrgebiet und in Thüringen , deren Fäden natürlich wie¬
der in Berlin zusammenlaufen , sich wieder zu erheben
drohten . Aber alle Arbeit , aller gute Wille unseres
Volks wäre umsonst , wenn es den verblendeten Fran¬
zosen wieder gelänge , ihren Willen in der Pariser
Konferenz , in der England , Frankreich , Italien ,
Belgien und Japan jetzt sozusagen über Deutschlands Zu¬
kunft würfeln , durchzusetzen. Bevor diese Konferenz am
24 . Januar eröffnet wurde , wußten die Pariser Blätter
nicht genug darüber zu berichten , wie groß die Einig¬
keit zwischen Frankreich und England sei in allen For¬
derungen , die Frankreich an Deutschland stellen werde .
Aber das war alles nur Stimmungsmache . Schon in
der ersten Unterredung des neuen französischen Mini¬
sterpräsidenten Briand mit Lloyd George auf dem
Pariser Bahnhof am 23 . Januar stellte sich heraus ,
daß zwischen den Verbündeten ernste Meinungsverschie¬
denheiten bestehen , die sich mit jedem Tag erweiterten ,
sodaß die Londoner und die Pariser Blätter einander ,
wie schon so oft , wieder regelrecht in den Haaren
liegen . Lloyd George konnte nicht anders , als über das
Gemisch von Haß und Angst , das in dem Bericht des
Marschalls Fach über die Notwendigkeit der völligen
Entwaffnung Deutschlands zutage trat , zu spotten .
Immerhin mag ja vielleicht in der Entwaffnungssrage
eine Einigung zustande kommen , wenn auch Frankreich
bereits eine Fristveilängerung um einige Monate zuge¬
stehen mußte . Llovd ^

George fragte nicht mit Unrecht ,
was denn in Deutschland eigentlich noch zu „entwaff¬
nen " sei und was Frankreich noch fürchte ? Eine völ¬
lige Entwaffnung scheint England gar nicht erwünscht zu
zii sein und jedenfalls wird es die Besetzung des
Ruhrgebiets durch Franzosen im eigenen Interesse
nicht

'
zu lassen . Damit werden sich die Franzosen

abfindcu müssen .
Und die Hauptfrage : die K ri e g se nt s ch ä d i g u n g.

Nach dem Friedensvertrag soll die Ges am t entschädl -
gnng bis l . Mai 1921 aufgestellt sein . Die Franzosen
wo ?! u , das nicht und es ist ihnen auch gelungen , die
deutsche Reichsregierung zu bewegen , am diese für uns

sehr wichtige Bertragsbestimmung zu Verzicht?» , .und in
vorläufige Teilzahlungen auf 5 Jahre cinzuwilligen . Die¬
sem Zweck diente nämlich die Stimmungsmache der Pa¬
riser Blätter , die behaupteten , England sei mit diesen
Teilzahlungen einverstanden . Das war gelogen und
Frankreich mußte schon am ersten Tag die Teilzahlungen
auf 2 bis 3 Jahre einschränken . Die deutsche Regierung
stellte allerdings für ihr Nachgeben die 5 Bedingungen :
Gleichberechtigung des deutschen Außenhandels , Freigabe
des vom Verband beschlagnah,nten deutschen Privateigen¬
tums , Rückgabe deutscher Handelsschiffe , Herabsttzung der
unerhörten Besatzungskosten — die nach der Aufstellung
des Grafen Montgelas insgesamt auf mindestens 225
Milliarden sich belaufen werden — und Belassung Ober¬
schlesiens bei Deutschland ohne Abstimmung . Tie Reichs¬
regierung hätte sich sagen können , daß diese Bedingun¬
gen in der Hauptfach wenigstens vom Verband nicht
angenommen werden und '

so ist es ja nun auch ge¬
schehen . Im Hauptausschuß des Reichstags wurde eS
getadelt , daß die Regierung . eine durch den Vertrag
gegebene feste Stellung verlassen habe und die Regie¬
rung wird nun darauf dringen , daß über die Gesamt -
cntschädigung nicht erst nach Ablauf der fünf Jahre ,
sondern „sobald als möglich " verhandelt wird .

Da dies auch im Sinne Englands zu liegen scheint ,
ist der französische Finanzmiuister Doumer nun mit
der Forderung herausgerückt . Er macht eine Rechnung
von der fabelhafetn Ausfuhnnöglichkeit Deutschlands —
12 Milliarden Gvldmark jährlich — auf und behauptet ,
damit könne die Kriegsentschädigung bezahlt werden .
Die Entschädigung sei auf 200 Milliarden Goldmark ,
nach gegenwärtigem Wert 2 Billionen Papicrmark , in
Zahlen 2 000 000000000 Mark , anzusetzen , wovon 112
Milliarden auf Frankreich kommen . Zum Pfand müsse
das deutsche Staatseigentum dienen , das Gold der Reichs¬
bank , die deutschen Zölle , die in Zwaugsverwaltung
des Verbands kommen , die Bergwerke , die Wälder und
die Arbeitsleistung der Arbeiter Deutschlands .

Doumer hat aber keinerlei Aussicht , mit seinem Wahn¬
witz durchzndringen . Lloyd - George entgegnete , was man
auf der Konferenz in Boulogne im Juni v . I . verein¬
bart habe , das müsse man auch eiuhallen . Es war da¬
mals von 100 Milliarden Goldmark gesprochen worden .
In die Enge getrieben , verzichtete schließlich Briand
auf das ganze Ergebnis der Wühlarbeit der französischen
Kriegspartei in den letzten sechs Monaten und griff
o ?n früheren Plan wieder auf , der unter dem Wider¬
spruch Deutschlands umgestoßen worden war : Sachver¬
ständigenkonferenz in Brüssel — Ministe . konfercnz in
London (statt Gens ) unter gleichberechtigter Teilnahmr
deutscher Minister — Ausstellung der Gesamtentschädi¬

gung durch die Wiederherstellungskommission — Ent¬
scheidung durch den Obersten Rat . Das ist ein ge¬
waltiger Rückzug Frankreichs , der die äußerste Mißstim¬
mung , die gegenwärtig in den Pariser maßgebenden Krei¬
sen herrscht/begreiflich erscheinen läßt . Nichtsdestoweni¬
ger wollen wir uns hüten , zu große Hoffnungen darauf zu
setzen . Auch die 100 Milliarden vdn Boulogne wären
noch viel zu viel für unsere Kräfte . w

Die Pariser Konferenz .
Paris , 28 . Jan . Die Konferenz besprach gestern

nachmittag die E ntsch ä di gu g sf ra g e. Dabei stan¬
den sich verschiedene Meinungen gegenüber und es wkrde
ein Ausschuß eingesetzt , der diese Meinungen festsetzen
und einen Entwurf ausarbeiten soll .

'
s

Die Konferenz wird voraussichtlich nicht länger als
bis Samstag dauern . Mit dem Verlauf sind die Pariser
Blätter sehr unzufrieden und sie veröffentlichen ernst ge¬
haltene Artikel . Erreicht sei bisher so gut wie nichts , selbst
über die Entwaffnung Deutschlands sei noch keine
Einigung erfolgt . Mehrere Blätter äußern sich ab¬
fällig über die Voreiligkeit des Finanzministers Dou¬
mer , der mit der Namhaftmachung der Entschädigungs¬
forderung eine Arbeit getan habe , die nicht ihm , sondern
dem Wiederherstellungsausschuß zugestandeu wäre . Der
„Jntransigeant " meint , Doumer habe sich in der Per¬
son geirrt , als er seine Entschädigungsbercchmmg von
200 Milliarden dem Ministerpräsidenten Briand vor -

i trug ; sie hätte für Po in ca re gepaßt . Die unerwar¬
tete Haltung Doumers habe die Arbeit um 6 Monaten

, verdorben . Die „ Liberte " schreibt , wenn Frankreich alle .



drei Monate seinen Standpunkt in der Entschädigung?«

frage wechsle, dürfe es sich nicht wundern, wenn Deutsch«

land daraus Nutzen ziehe.
Havas meldet, daß am Donnerstag vormittag wieder

Einzelbesprechungen stattgefunden haben . Die belgischen
Vertreter Jaspar und Theunis seien bemüht, zwischen
England und Frankreich zu vermitteln . Wenn die
Konferenz bis Ende der Woche die schwebenden Fragen
nicht entschieden habe, müßten die Sachverständigen in
Brüssel wieder zusammentreten und Unterlagen für
eine neue Konferenz suchen , die im Februar in
London stattfinden würde.

Belgien hat eine genaue Berechnung seiner An¬
sprüche der Wiederherstellungskommission übergeben, die
sich aus 25 Milliarden Franken im Gleichwert 0011"

10 Milliarden Goldmark belaufen.
Paris , 28 . Jan . Der diplomatische Mitarbeiter

von Havas meldet, die von Lloyd George und Briand
vertretenen Auffassungen über die Entschädigung seren
entgegengesetzt . England verlange eine Gesamtaufstellung
der Entschädigung, während Frankreich wünsche, daß die
Abschätzung der Wiederherstellungskommission abgewar¬
tet werden solle . Der Vermittlungsvorschlag Jaspar
(Belgien) wurde einem Ausschuß überwiesen.

Lloyd George tadelte die Aufstellungen
Doumers ; die Verbündeten haben sich im Juni v. J .
in Boulogne über die Zahlungsweise geeinigt und diese
sei bei den Verhandlungen in Brüssel zugrunde gelegt
worden . Heute stelle Frankreich das Ucbereinkommen in
Frage . Das sei unzulässig . Doumer hielt da¬
gegen an " seinem Standpunkt fest. Briand sprach sich
für 1 bis 3 Jahreszahlungen aus , die möglich wären .
Die gesamte Forderung der Verbündeten könne von der
Wiederherstellungskommission festgesetzt werden, die her¬
abgesetzt werden könnte , wenn erwiesen würde, daß
Deutschland sie nicht bezahlen könne . Das Abkommen
von Boulogne sei nicht unabänderlich ; die öffent¬
liche Meinung in Frankreich könne sich nicht damit zu¬
frieden geben . Briand schlug vor, aus das Abkommen
vom 11 . November zurückzukommen : 1) Sachverstän-
digeukouferenz in Brüssel ; 2) Konferenz der Minister
(auch deutscher) nicht in Genf, sondern in Lodon ; 3)
Festsetzung der Entschädigung durch die Wiederherstel¬
lungskommission ; 4) Aufstellung der Strafbestimmun¬
gen durch den Obersten Rat .

London , 28 . Jan . (Reuter . ) Der Vorschlag , die
Orientkonferenz des Obersten Rats am 21 . Februar in
London abzuhalten , wird in amtlichen Kreisen beifällig
ausgenommen. Wahrscheinlich wird di? nationaltü kische
Regierung Kemal Paschas , wenn auch nicht amtlich, durch
Jzzet Pascha vertreten sein, ebenso Griechenland.

Der Pariser „Temps " meldet aus London, der briti¬
sche Handelsminister Horne habe aus einen Gesetzent¬
wurf gegen das deutsche „Dumping " verzichtet , da die
angestellten Untersuchungen erwiesen haben, daß das
Angebot billigerer Waren aus Deutschland nicht aus
Schleuderei, sondern auf dem niederen Kursstand der
Reichsmark beruhen. (Dumping nannte Lloyd George
den vermeintlichen unlauteren Wettbewerb der deutschen
Industrie durch schmutzige Schleuderpreise. Es wäre so¬
nach wieder ein ebenw törichtes wie schädliches Vorurteil
aus der Welt geschafft .)

Neues vom Tage.
Franzosen und Engländer .

Breslau , 28 . Jan . Die „Schles . Ztg .
" berichtet, der

franz ösische General Lerond , der Vorsitzende der Ab¬
stimmungskommission, habe an die nichtfranzö fischen Mit¬
glieder der Kommission in Oberschlesien einen Erlaß ge¬
richtet, in dem er gegen den Vertrauensbruch verschie¬
dener englischer Offiziere sich wendet. Er werde
jeden englischen Offizier, der es noch einmal wagen
würde, schriftlich oder persönlich mit jemand aus der
Bevölkerung außerdienstlich in Berührung zu treten , so¬
fort entfernen.

Lloyd George über den Plan Doumers.
Verschiedene Darstellung .

Paris , 28 . Jan . lieber die gestrige Aussprache in
der Entschädigungsfrage berichtet der „Matin " , Lloyd
George habe seinen Standpunkt dahin gekennzeichnet ,
daß . die Meinungsverschiedenheiten weniger die Sache
betreffen, als die Art und Weise , die in Anwendung
gebracht werden soll. Man sei sich darüber einig , daß
Deutschland bis zur äußersten Grenze sei¬
ner Leistungsfähigkeit bezahlenmüsse . Den
Weg, den der Finanzminister Doumer vorschlug, bezeich¬
net Lloyd George als ein „unerfüllbares Ideal " . Man
könne die Ausfuhr Deutschlands nicht unbegrenzt erhöhen
und die deutsche Einfuhr nicht unbegrenzt herab¬
setzen . Für vieles Rohmaterial sei Deutschland von
England abhängig . Man könne auch die deutschen Ei -
senbah neu nicht mit einer jährlichen Steuer be¬
legen , da die dadurch erzielten Einnahmen bei der augen¬
blicklichen Lage Deutschlands Papier ohne großen Wert
ergeben würden . Dagegen müßten die Verbündeten ent¬
schädigt werden für ihre ungeheuren Verluste während des
Kriegs . Ganz besonders Frankreich , das während des
Kriegs die größten Opfer gebracht habe an Menschen wie
an Material . Auch England habe Hunderttausende von
Menschen verloren und 10 Milliarden Pfund Sterling
für den Krieg ausgegeben . Man müsse also
Deutschland vor allem in den Stand setzen ,
zu bezahlen . In erster Linie müsse das Finanz -
system in Ordnung gebracht werden. Es könnte nicht
geduldet werden, daß die deutschen Bürger we¬
niger Steuern bezahlen, als die in den verbündeten
Ländern . Was die Festsetzung der Schuldsum¬
me anbetreffe , so bestehe ein reges Interesse daran , das
io bald wie möglich zu dm im Hinblick auf eine
wentuclle baldige Flüssigmachung . Nach seiner Ansicht
müsse man sich an die Abmachungen von Brüssel und
Boulogne halten . Seine Meinung gehe deshalb da¬
hin , zunächst die Höhe der deutschen Schuld sestzusetzen,
)ann die Mittel , die man anwenden solle zur Ge¬
iundung der deutschen Finanzen . Darüber
müsse man in einer gemeinsamen Konferenz mit den
Deutschen verhandeln . Bei der augenblicklichen Lage
Europas sei es angezeigt, eine mittelmäßige , aber gut
mwendbare Methode anzuwenden, als leere Zeit darauf
zu verwenden, um vielleicht etwas besseres zu schaffen.

Nach dem „Echo de Paris " hat Lloyd George
ich geäußert , wenn die französische Forderung sich
nicht wandle, so müsse er bedauern, seine Zeit in Paris
eerloren zu haben. Diese Aeußerung nennt Pertinax
;in „britisches Ultimatum "

. . Doumer erwiderte , er
spreche vom Recht Frankreichs , das man nicht aus¬
geben könne .

Die Auffassung BriandS .
Briand erklä te , die ihm zugegangenen Mitteilungen

lammen aus englischen Kreisen. Als er (Briand ) das
Ministerium übernommen habe, habe er nichts von for¬
mellen Verpflichtungen gewußt . Auch die Kammer sei
überzeugt gewesen , die französische Regierung habe die
Hände freibehalten . Die öffentliche Meinung in Frank¬
reich könne eine Aenderung erst zulassen in dem Augen¬
blick, in dem der Beweis erbracht sei . Für die Beurtei¬
lung der Zahlungsunfähigkeit Deutschlands sei die
Wiederherstellungskommission zuständig, die auch die ge¬
samte Schuld sestsetzen müsse . Wenn man einiges zu
opfern gezwungen sei , müsse das auf einen sichtbaren
Grund hin zurückgefühct werden . Nach den Schätzungen-
von Boulogne hätte Frankreich 65 Milliarden Gold¬
mark ausgegeben. Die französische äußere Schuld be¬
trage 25 Milliarden und man könne nicht einsehen,
wie man den Rest der Schuld wieder erhalten solle.
Nach der jetzigen Zahlungsfähigkeit Deutschlands könne
man die deutsche Schuld nicht feststellen . Deshalb trete
er (.Briand ) für drei oder fünf Jahresleistungen ein.

Die Nachricht von dem Erlaß des Generals Lerond
egen die englischen Offiziere in Oberschlesien wi d von
er „Oberschlesi .chen Volksztg .

" als Erfindung erklärt.

Braunschtveig , 28. Jan . Die drei kommuntskr-
schen Landtagsabgeordneten haben für den Staatshaus¬
haltplan gestimmt, der damit mit 1 Stimme Mehrheit an¬
genommen wurde . Die sozialdemokratische Regierung
vlcibt bestehen .

Vorwurf der Arbeiterkonferenz gegen die
britische Regierung .

London, 28 . Jan . Die Konferenz der Arbeiter¬
partei und der Gewerkschaften erhebt gegen die Regie¬
rung den Vorwurf , daß sie nicht rechtzeitig Maßnah¬
men zur Verhinderung der Arbeitslosigkeit ergriffen
habe. Dem Ministerpräsidenten wird der Beschluß mit¬
geteilt mit einem Vorschlag zur Beseitigung der Erwerbs -

! losigkeit . Die Arbeitervertreter wurden beauftragt , die
Frage bei der Wiedereröffnung des Parlaments aufzu¬
rollen , wenn von der Regierung nicht unterdessen Schritte
getan seien .

Nach einer Meldung au§ Grimsby hat der nationale
Verband der englischen Seeleute infolge der ange¬
kündigten Lohnherabsetzung um 40 Prozent beschlossen,
heute in den Ausstand zu treten .

ts 'arving über die amerikanische Flotte .
Neuyork , 28 . Jan . Das „Marineblatt" veröffentlicht

; ein Schreiben des neuen Präsidenten Harding , in dem
^ es heißt : Die amerikanische Flotte soll eine große

Schutz mau er um Amerika in einem künfti¬
gen Krieg bilden . In dem vergangenen Krieg feien
die Verbündeten durch ihre Uebermacht zur See Sieger

^ geblieben. Eine große Flotte ermögliche es, ein Heer über
See zu senden, wofern es sich als notwendig erweisen
sollte. Solange eine nationale Verteidigung notwendig
sei, müsse die amerikanische Flotte in jeder Hinsicht
auf der Höhe bleiben.

Verfeklte Drohung .
Paris , 28 . Jan . Nach dem „Echo de Paris" hm

Briand Lloyd George mit einer französischenMini -
sterkri se gedroht, worauf Lloyd George erklärte , das
sei ein Grund mehr, um , ein für allemal zum Schluß!
zu kommen . Er (Lloyd George) habe in Boulogne be¬
stimmte Vorschläge gemacht , Briand aber habe nichts
Wirkl ' ches vorgebracht.

Reichstag .
Berlin, 27 . Jan .

(Schluß .) Das Haus geht über zum Haushalt des Reichs-
wehrministeriums. >

Abg . Stiicklen (S . ) berichtet, daß km Ausschuß die Zahl
der im Ministerium beschäftigten Offiziere als zu hoch bemängelt
worden sei . Die Beschwerden über die Bevorzugung des
Adels tm Offizierskorps seien als unbegründet nächgewiesen
worden . Der Ausschuß habe gestrichen : 2 Generäle , 8 Ge-
neralmafore , 13 Obersten und 5 Oberstleutnants , 12 Majore und
9 tzauptleute . 2n seiner Entschließung verlangt der Ausschuß,
daß die im Kapp -Putsch als Berfassungsqegiier bestraften Osft -

, ziere nicht weiter verwendet werden sollen . Früher betrugen
die Ausgaben für einen Soldaten 1200 Mark , jetzt 24 600 Mark.

Abg . Schöpflin iS .) : Es könnten noch viele Generäle ent-
! bebrt werden . Das Burschenwesen mache sich schon wieder
j breit . Die Militärmusik dürfe den Zivilmusikern keine K»n<
! Kurven ; machen . Der Reichsmiuister halte sich für einen star¬

ken Mann . Aber jeder Freund der Republik beobachtet tm
Ofti ' ierskorps , daß nicht genügend geschehe , um den Geist der
Reichswehr dem Schutz der Verfassung anzupassen. Die neue
BeÄeitnmgsordniing sei eine Herausforderung der republikani¬
schen Bolksmehrheit .

Abg . Erslng ( Z .) : Die verhältnismäßig großen Kosten der
Reichswehr erklären sich aus der vom Verband vorgeschriebencn
Einteilung . Wir müssen z . B . 11 Kavallerieregimenter unter¬
halten und dürfen an deren Stelle keine Infanterie treten
lassen. Der Verband sollte uns wenigstens von der Ueber-
wachungskommission befreien . Der Hauptwert muß auf Er-
haluma unterer alten militärischen Eigenschaften gelegt wer¬
den : Gehorsam und Pllichterfüllung , dazu Pflege des kamerad¬
schaftlichen Geistes zwischen Offizie -en und Mannschaften . (Zu¬
ruf links : „KadavergehorlamI ") Wenn irgendwo von Kadaver -

, gehorsam gesprochen werden kann , so trifft dies wohl für die
j bolschewistische Rote Armer zu . Im Interesse der Ausrückung
! der Mannschaften in den Offizlersstand liegt der Antrag der

M -chrhcitsparteien. die Zahl der 5muptleute zu vermehren. Die
Festungen ohne Geschütze sind Soldaten ohne Waffen . Deutsch¬
land ist das cin ' lle Land, das abgerüstet hat . Sonst hat überall
ein Westriisten eingesetzt .

Aba . v . Gollwitz (D .natl.Bp . ) legt die Gründe dar , aus tr»

Ein Früylingstraum .
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne .

74. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Wir wollen nicht denken , Mary , nein ! Jetzt habe

lch Dich wieder und lasse Dich auch nicht mehr ! Komm,
setz Dich wieder zu mir — dann bin ich . zufrieden.
Liese Sünde , wenn es Sünde ist, wird uns Gott schon
verzeihen !" Und er küßte sie wieder in heißer Leiden¬
schaft. Ihr Gesicht glühte unter seinen Küssen , und
sie vergaß alles in seinem Arm . Innig blickten seine
dunklen Augen auf sie, liebkosend streichelte er ihr Ge¬
sucht, ihr Haar — und leise erzählte er ihr dann ,
wie und wodurch seine Verlobung mit Gabriele Ulrich
zu stände gekommen war , von jenem unglückseligen
Abend auf dem Friedhof , wo er ihr Taschentuch ge¬
funden — von seinem Schmerz uni sie , und dann von
seiner so unglücklichen Ehe . „Das Kind, Mary , ist
mein einziger Troit in diesem elenden Leben ; wenn
ich den Jungen nicht gehabt hätte — wer weiß — und
dann, mein Süßes , verzehrte mich die Sehnsucht nach
Dir ! Wenn Tu mir wenigstens nur einmal noch ein
Lebenszeichen gegeben hättest ! — Sag mir , wie kommst
Tu eigentlich m dieses Gewand ? Wo bist Tu in den
Jahren gewesen ?"

„ O Wolf , das ist eine traurige Geschichte ; erlaß sie
mir —" bat sie.

„Nein , nein , erzähle mir ; ich will teil an Deinem
Leid haben ! Wer weiß, ob das Geschick uns je eine
solche Stunde wieder beschert .

Eng an ihn geschmiegt , erzählte sie stockend, oft durch
seine Liebkosungen unterbrochen . „ Nach meiner Abreise
damals ging ich zunächst nach Berlin und nahm in
einem feinen Hause eine Stelle als Kinderfräulein an ;
in ein Geschäft wollte ich nicht wieder, wenigstens vor¬
läufig nicht. Aber der Hausherr war zudringlich ge¬
worden ; er hatte mir die verlockendsten Anerbietungen
gemacht sodaß meines Bleibens in dem Hause nicht

mehr sein konnte. So ging ich denn als Gesellschafterin
zu einer älteren , reichen a . leinstehenven Dame , zu einer
Frau Doktor Walter , die in einem kleinen Torfe Thü¬
ringens in der Nähe von Weimar zurückgezogen lebte.
Wir beide schloffen uns eng aneinander ; ich wurde von
ihr wie eine Tochter gehalten und geliebt bis .— bis
eines Tages —" sie stockte —

„ Weiter , Mary , weiter , was war ?" fragte er.
„ O Wolf, " sie verbarg ihr Antlitz an seiner Brust ,

„ ich kann es nicht sagen —" eine schreckliche Ahnung
durchzuckte ihn da ; er hob ihr glühendes Gesicht em¬
por und sah in die tränenschiinmernden Augen —

„ Mary ?" — sie nickte — „ja , Wolf , bis ich — —
Wolf, ich war der Verzweiflung nahe ; ich wollte ster¬
ben , fand aber nicht den Mut — Wolf , diese Tage der
Angst und Qual werde ich nie vergessen! — Meiner müt¬
terlichen Freundin war mein gedrücktes Wesen ausge¬
fallen ; sie forschte nach der Ursache , und zu ihren
Füßen bekannte ich alles . So gut sie war , hatte ich
doch nicht den Glauben , daß sie mich danach behalten
würde und sah mich schon hinausgestoßen in die er¬
barmungslose Welt . — Ta , statt dessen hob sie mich
liebevoll empor — „ armes , armes Kind," sagte sie
nur . — — Wolf , ich durfte bei ihr bleiben ; sie stand
mir wie eine Mutter zur Seite , sonst wäre ich in
Elend und Schmerzen gestorben.. —"

Wolf war aufgesprungen und ging hastig ans Fenster .
Das Gesicht an die Scheiben gelehnt, stand er da , von
dem Gehörten tief erschüttert . Aschfahl wandte er sich
endlich um und das Kind , Mary ?" stieß er
hervor .

„ — War ein Knabe und trug Deine Züge , Deinen
Namen , Wolf, " sagte sie leise . Er umspannte ihren
Arm so fest, daß es sie schmerzte .

„ Mary , Liebste — und wo ist er ? Warum hast
Tu mir nie davon geschrieben ?" Traurig schüttelte sie
den Kops - Dir das Herz schwer machen? Nein !
Vor anderthalb Jahren habe ich ihn begraben . Hier

ist sein Bild ! " Sie öffnete an der Taille ein paar
Knöpfe und zog ein Bild hervor , das ein bildschönes
Kind von zwei bis drei Jahren darstellte . Hastig griff
er danach und blieb lange im Anschauen verjunk,n ,
während es gar wunderlich in seinen Zügen zuckte. T mo
verglich er es mit dem schlafenden Kinde — ja . sie waren
einander ähnlich wie nur Brüder sich gleichen können.
Tief erschüttert barg er sein Haupt in Marys Schoß
und weinte heiße Tränen ; sein Körper bebte von der
inneren Aufregung . Beruhigend strich sie mit der Hand
durch sein lockiges Haar .

„Mary , warum hast Tu geschwiegen ?" stöhnte er,
„Du hast Unrecht getan , mir dies Kind vorzuenthalten ;
ich hatte ein Recht darauf ! O wie hätte ich es lieb ge¬
habt ! Und nun ist es tot , ohne daß ich es gekannt habe.
Lasse mir wenigstens das Bild , ja ?"

^Behalte es, Wolf, ich habe noch einige ! — Wa¬
rum ich Dir nie davon geschrieben ? Erstens wollte
es Frau Doktor Walter , der ich mich bedingungslos unter¬
warf , nicht, und dann wähnte ich Dich glücklich — zu¬
frieden ! Warum da den Frieden Deiner Ehe stören?
Ich wollte tot sein für Dich ! Und nun ist es doch anders
gekommen! — Höre weiter ! Frau Doktor Walter be¬
hielt mein Kind bei sich und schloß es an ihr Herz . —
Und ich mußte doch arbeiten , verdienen — und wenn es
nur wenig war ; aber einen Beruf mußte ich wieder
haben . So ging ich fort , um die Krankenpflege Hi
erlernen — und im Dienste der leidenden Menschheit
das zu sühnen , was ich aus Liebe zu einem Einzelnen
gefehlt. Dem ^Schwesternverband konnte und wollte ich
nicht angehören , da ich nicht mehr unbescholten war
— aber als Privatpflegerin für die Armut ist man immer
willkommen ! — Wolf , das Kind war meine ganze
Wonne ! Ich lebte nur für meinen süßen Knaben, und
die Zeit , die ich mit ihm zusammen sein konnte, war
meine Erholung . Tann , Wolf , kam eine schreckliche
Stunde für mich — wohl die schwerste meines Lebens!

(Fortsetzung folgt.)



nen die Reichswehr fast ebensoviel kostet wie das Heer m
Friedens . i en und schließt sich dem Antrag der Mehrheitsparteien
im Interesse der Vorrückung der Unteroffiziere und Mannschaften
an . Der Antrag Müller - Franken (S .) , der den Militärmu -

» sikern jede Konkurrenz mit Zivilmusikern verbieten wolle , gehe
r zu weit . Der Redner begründet sodann den Antrag Stückten —
' v . Gallwih auf Gewährung von Zuschüssen an Kriegsbeschädigte ,

die keinen gesetzlichen Anspruch auf kostenlose Heilung haben
und betont die Notwendigkeit , Schiffe zu bauen , wenn anders
wir unsere Marine erhalten wollten . Der Redner schließt mit
dem Ausdruck vollen Vertrauens in die Offiziere .

Berlin , 28 . Jan .
Präsident Lobe entwickelt , gestützt auf die Vorschläge des Ael -

testenrats , das Arbettsprogramm der nächsten Tage und bit¬
tet die Redner , sich auf eine drciviertelstündige Redezeit zu bv-
jchränkung . Abg . Geyer (Komm .) protestiert gegen die Verge¬
waltigung .

Weiterberatunq des Heereshaushalts .
Abg . Brüninahaus (D .Bp . ) : Ihm habe angesichts der Mehr¬

kosten des kleinen Heeres das Herz geblutet . Seine Partei
have beantragt , die Schlußsumme um 30 Millionen zu erhöhen .

^ Der Redner verlangt energische Maßnahmen zur Befreiung der
deutschen Kriegsgefangenen in Avignon . Im ganzen Ausland
halten die Deutschen an den alten schwarz-weiß -roten Farben
fest . Zu Lande schwarz - rot - gold , zur See schwarz- weiß -rot , das
sei so recht ein Spiegelbild der inneren Zerrissenheit Deutschlands .

Reichsminister Gehler : Durch den Friedensvertrag haben wir
unsere Freiheit in Militärangelegenheiten verloren . Wir fas¬
sen dieses Diktat als eine Ausnahmebestimmung für das deutsche
Zolk und halten ein solches Ausnahmerecht für die Dauer für
nisgeschlossen . Wir sehen um uns in allen Staaten ein fieber¬
haftes Wettrüsten . Das uns aufgezwuiuzene Heeressystem ist
für Deutschland nicht angemessen . Wir brauchen ein Miliz -
svstem mit kurzer Dienstzeit . Die Heeresstärke von 100 000
Mann reicht bet weitem nicht aus . Wenn die Entwaffnung
reibungslos gelöst wurde , so ist das zu danken dem loyalen
Verhalten der Offiziere . Unteroffiziere und Mannschaften . Der
Friedensvertrag muß loyal durchqeführt werden . Jeder An¬
griff auf die Verfassung ist ein Verbrechen am Volk und am
Heer . (Unruhe bet der äußersten Linken . ) Die Heeresange¬
hörigen beklagen sich über mangelhafte Unterbringung . Durch
eine verständige Dezentralisierung werden wir Besserung schaf¬
fen können . Den Militärkapellen kann man unmöglich jedes

' außerdienstliche Spielen verboten .

! Württemberg .
Stuttgart , 28 . Jan . (Todesfall . ) Im Alter

von 74 Jahren ist gestern der katholische Stadtpfarrer
a . D . Adolf Britzinger , früher in Oberndorf a . N >
gestorben .

Stuttgart , 28 . Jan . (Vom Rathaus . ) In der
gestrigen Sitzung des Gemeinderats , die von nachmittags
Hz 4 Uhr bis beinahe 12 Uhr dauerte , wurde der Stadt -
häusplan nach dem Vorschlag des Finanzausschusses

i mit 30 gegen 20 Stimmen angenommen . Dagegen
stimmten die Unabhängigen , die Kommunisten und die
Bürgerpartei , letztere aus dem Grund , weil ein An¬
trag Dehlinger (B . P . ), daß , die Hauseigentümer

- sie Umlage von 27 Prozent aus die Mieter verteilen
dürfen , mit dem Stichentscheid des Oberbürgermeisters
abgelehnt worden war . In der Sitzung wurde u . a . aus¬
gesprochen , daß die Stuttgarter Polizei vielleicht schon
in naher Zeit verstaatlicht werde . Für die Patenstadt
Rybnik in Oberschlesien wurden 20000 Mark gegen
die Stimmen der U . S . P . und Kommunisten bewilligt .

'
^ Stuttgart , 28 . Jan . (Berufsjubiläum .) Ge-

i stern waren es 25 Jahre , daß der Chefredakteur Mg .
Wilhelm Keil in die Redaktion der „ Schwäbischen Tag¬
wacht "

eingetreten ist . Der Landesvorstand der Sozial¬
demokratischen Partei hat dem -Jubilar eine künstlerisch
ausgeführte Adresse übermitteln lassen .

Stuttgart , 28 . Jan . (Vom Tage . ) Die Maschi¬
nenmeistersehefrau Getrud Pflüger , geb . Steemann ,
und die 18jährige Lydia Meißner waren in der
letzten Kriegszeit beim Postamt 7 hier als Hilfsbeam¬
tinnen angeflellt . Sie benützten ihre Amtstätigkeit , um

i in zahlreichen Fällen Gelder im Gesamtbetrag von 41000
Mark , die auf Zahlkarten eingeliefert waren , zu unter¬
schlagen , was sie durch falsche Einträge vertuschten .
Cie lebten auf großem Fuß , machten Hamsterreisen , wo¬
bei sie die höchsten Preise bezahlten . Die Meißner
schaffte sich für 8000 Mark Kleider an , Schokolade aß
sie wie Brot . Das Sch n glicht verweilte die Pflüger
zu 1 Jahr , die Me ßner zu 8 Monaten Gefängnis .

Die Verwaltung der Daimler - Motoren -Gesellschaft
hat beschlossen, zur Abdeckung der Bankschulden und Be¬
schaffung weiterer Betriebsmittel bei der außerordent¬
lichen Generalversammlung die Erhöhung des Grund¬
kapitals von 100 Millionen Mk . auf 200 Millionen vor -

. zuschlagen.
Beim Zusammenstoß eines Personenkraftwagens mit

einem Ochsenfuhrwerk im Batnanger Tal wurde der Be¬
gleiter des Fuhrwerks schwer verletzt .

Heilbronn , 28 . Jan . (Beleidigungsklage . )
Der Leiter der hiesigen Außenstelle des Knegswucher -
amts , Albert Schmidt , war grundlos bezichtigt worden ,
er habe sich an Warenschiebungen beteiligt . Das Schöffen¬
gericht verurteilte deshalb den Eisenbahnbetriebssekre¬
tär K ü b l e r zu 4 Wochen , den Pferdehändler E . Ma n n-
heimer zu 14 Tagen , den Gutsaufjeher Messer zu
° Wochen Gefängnis .

Heilbronn , 28 . Jan . (Todesur t e i l.) Der Pole

! Franz Monkosa wurde heute vom Schwurgericht we-
> gen Raubmords , begangen an der ledigen Johanna Er -
^ mold von Bürg OA . Neckarsulm am 25 . November v . I . ,
s zum Tode verurteilt .

Aalen , 28. Jan . (Keine Leichenreden mehr .)
Die Geistlichen des Landkapitels Hofen haben beschlos¬
sen, in ihren Gemeinden künftig von Leichenreden abzu¬
sehen , hauptsächlich deshalb , weil diese Reden am Grabe
weder den Verstorbenen noch den Lebenden nützen , viel¬
mehr oft genug nur Anlaß zu lieblosen Reden und
Urteilen bieten . Der Beschluß wurde vom bischöflichen
Ordinariat genehmigt .

i Birkenharv , OA . Biberach , 28 . Jan . (HoheHolz¬
preise .) In den letzten Tagen kamen aus den staat¬
lichen Waldungen Stockteile mit einjährigem Waldfeld¬
bau zur Versteigerung . Die einzelnen Teile wurden bis

s zu 700 Mark gesteigert . Mancher Stock kam im Boden
! auf 60 Mark zu stehen gegen 1— 3 Mark zur Frie -
: denszeit .
! Stuttgart , 28 . Jan . (N e ck a r kan a l . ) Heute fin -
I det hier eine Besprechung von Vertretern des Reichs ,
i der Landesregierungen von Baden , Württemberg und
I Hessen, des Südwestdeutschen Kanalvereins und der
§ Neckarstädte über die Beschaffung der Mittel zum Bau
! des Neckarkanals statt .
! Cannstatt , 28 . Jan . (Ausleihen vonHeeres¬

st f er den . ) Das Reiterregiment 18 hier leiht noch jür
§ Württemberg 50 , für Baden 40 Heerespserde an La ad-
! wirte , Siedlungs - und Arbeitsgenossenschaften , die aus

ehemaligen Heresangehröigen bestehen , aus . Die Pferde ^
können für die ganze Frühjahrsbestellung vergeben wer - '
den , sofern nicht ganz unerwartete Ereignisse das Zu¬
rückziehen notwendig machen . Die tägliche Leihgebühr
beträgt für die Zeit vom 16 . Dezember 1920 ms 31 .
März 1921 1 Mark . Ms Haftsumme sind mindestens

. 1000 Mark zu hinterlegen .
Brackenheim , 28 . Jan . (In den Ruhestand .)

Stadtschultheiß Bendel ist seinem Ansuchen gemäß
mit Wirkung vom 1 . Februar 1921 in den dauern -

i den Ruhestand versetzt worden .
Geislingen « . St . , 28 . Jan . (Für den Oeden -

, türm . ) Die für die Wiederherstellung des Oedenturms
veranstaltete Haussammlung ergab 13 796 Mk . ; dar¬
unter von der Württ . Metallwarenfabrik 5000 Mk .

Landtag.
Stuttgart , 28 . Jan .

(3Z . Sitzung .) Präsident Walter eröffnet die Sitzung mit
einer Ansprache , in der er mit zu Herzen dringenden Worten der

> Gründung des Reichs am 18 . Januar 1871 gedenkt und das
! Gelöbnis treuer Liebe zum geeinten deutschen Reich ausspricht ,
j Auf der Tagesordnung stehen drei Große Anfragen .
I Abg . Hartmann (D .Bp . ) begründet die Anfrage über die Zu -
s ständigkeit der Oberpostdirektion . Der Vertrag wurde von dem
j Reichsyostmintstertum nicht eingehalten . Bayern werde erheb -
l lich günstiger und rücksichtsvoller behandelt. Die Regelung der
! Ortsklasseneiuteilung sei für die württembergischen Verhältnisse
l völlig ungenügend .
j Abg . Groß ( Z . ) begründet die Anfrage über das Verhältnis
! der württ . Derkehrsbeamten zum Reich . Der gute Wille der

Verkehrsbeamten beim Uebergang des Verkehrswesens ans Reich
s sei alsbald enttäuscht worden . Auf die Dauer lassen sich die Be -
i amten diese Behandlung nicht gefallen , zumal das Reich und Ber¬

lin Bayern ganz anders entgegenkommt . Die württ . Regib -
runa müsse mehr als bisher die

'
württ . Beamten in Schutz nehmen .

St - atsprästdent Hieber : Die Regierung hat sich mit dem
Präs oent der Oberpostdirektion Stuttgart ins Benehmen ge¬
setzt und ist bei dem Reichspostministerium vorstellig gewor¬
den . Die Verhandlungen schweben noch.

Finanzminister Liesching : Bezüglich der Ortsklaffeneinteilung
ist die württ . Regierung für die württ . Wünsche eingetreten , na¬
mentlich für das Verbleiben Stuttgarts in Ortsklasse ä . Eine
Veränderung der Ortsklassen ist nicht mehr möglich , die Teurungs¬
verhältnisse schwanken . Uebcr das Verhältnis der württ . Ver¬
kehrsbeamten zum Reich werden demnächst Verhandlungen statt -
sinden . Der Riicki ' itt hat unhaltbare Zustände geschaffen . Das
Reich weigere sich Beamte zu ernennen , die nicht Neichsbeamte
werden wällen .

Vermischtes .
Ein seltener Fall ereignete sich dieser Tage in der Landes¬

hebammenschule tn Stuttgart . Zwei Schwestern schenkten am
selben Tage Zwillingen das Leben und beide Zwillingspaare
sind Mädchen .

Spanische Zeitungsausgabe in München . Die „ Münchner
Neuesten Nachrichten " werden vom Februar an eine mit Bildern
ausgestattete Ausgabe in spanischer Sprache erscheinen lassen.
Die spanische Wochenausgabe verfolgt den Zweck, den dem
deutschen Volk sympathisch geaenüberstehenden Ländern spani¬
scher Zunge vor allem die wirtschaftlichen und kulturellen Ver¬
hältnisse Deutschlands durch fortlaufende Berichte aus allen Ge¬
bieten des Wissens nahe zu bringen und so der Annäherung und
Verständigung mit Deutschlands Freunden im Ausland zu dienen -

Erdrückt . In der Kastmühle in Sinnig (Bayern ) geriK
rin junger Gehilfe in die Transmission . Der Meister wollte ihn
retten , wurde aber von den Riemen selber erfaßt . Beide fanden
den Tod .

Verschüttet . Auf der Zecke „ Westend " in Duisburg -Meide -
rich wurden durch einen Geoir ^sbruch 11 Bergleute verschüttet .

Sommerzeit . Vom 15 . März bis 25, Oktober wird in
Frankreich die Sommerzeit eingesührt werden .

Ei « Reiseeindruck .
ep . Als ich kürzlich ein paar Tage in der deut¬

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , den 1. Febr . , nachmittags 5 Uhr.

Tagesordnung :
1 . Erweiterung der Gasfabrik .
2 . Festsetzung der Belohnung der Lehrer der Gewerbe¬

schule .
3 . Verschiedenes .

Forstamt Wlldbad.

Schlagraurn -Berkauf.
Am Montag , den 31 . Januar 1921 , nachmittags

^ Uhr im Gasthaus zum „ grünen Hof " in Wildbad
kommt aus Staatswald Abt . 17 Stoffelsmiß , 41 Löweft -
köpf, 45 Hinterer Heiden berg , 64 Laternenbuckel , 65 Lehm¬
grube, 79 Dachsbau , 88 Grünhütte , 95 mittl . Speckenteich ,
A Gugelhupfstein der Schlagraum mit zus . 2V Losen
öffentlich zum Verkauf .
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scheu Schweiz zubrachte , hat sich mir ein Eindruck aus¬
gedrängt , den ich nicht für mich behalten möchte . Wie
viel freundlicher und dienstbereiter sind dort die Leute
im öffentlichen Verkehr , wie viel froher stehen sie an ihrer
Arbeit ! Man Hilst sich ganz selbstverständlich mit dem
Gepäck, man bekommt freundliche Antwort auf allerlei
Fragen , die ein Fremder hat , man wird mit aller Auf¬
merksamkeit und Freude bedient , kurz man hat das Ge¬
fühl : hier sind die Menschen auf der Welt , um sich
gegenseitig zuhelfen - während man diesseits der Grenze
gleich wieder den Eindruck bekommt : einer ist dem an¬
dern im Weg . Es ist kein Wunder , daß Sorge und
Not , der Kleinkrieg um die täglichen Bedürfnisse bei uns
auf dem Menschen lastet und auch dem öffentlichen Le¬
ben in Verdrossenheit , Verstimmung und Rück ichtslosig -
keit seinen Stempel ausprägt — aber muß es so sein ?
Ist das Leben nicht schwer genug , auch ohne daß wir
es uns durch Mißmut , Ungefälligkeit und Gleichgültigkeit
noch schwerer machen ? Wie wär ' s , wenn wir an den
liebenswürdigen Nachbarn wieder gewahr würden , was
uns so ganz allmäh .ich abhanden gekommen ist, und nach
solcher Ledenskunst im Kleinen wieder zu trach -

. ii an iugen .

Lokales .
— Berkehrssack e. Wie die „Münch . -Augsb. Abend-

Ztg .
" mitteilt , besteht begründete Aussicht , daß der viel¬

fach gewünschte Schnellzug München — Augsburg —Do -

nauwörth - Nördlingen - Aalen —Gmünd — Stuttgart unk
umgekehrt zur Ausführung kommt , da die Linie über
Ulm überlastet sei .

— Rückgang des Verbrauchs der Genutzmittel .
Uns der Antwort der deutschen Regierung auf die Brüs¬
seler Frage bezüglich der Lebenshaltung des deutschen
Volk? geht hervor , daß der Verbrauch von Genußmit -
trln seit 1913 stark im Rückgang begriffen ist . So be¬
trägt der Alkoholverbrauch (Bier , Schnaps und Wein )
nur noch 20 Proz . des Vorkriegsverbrauchs . Auch der
Tabakverbrauch hat eine Einschränkung erfahren ; die hö¬
here Stückzahl der Zigaretten (1913 : 12 Milliarden ,
1920 : 15 Milliarden ) ist nicht nur auf die Gewichts¬
verminderung zurückzuführen , sondern vor allem darauf ,
daß die Zigarrenraucher zur Zigarette übergehen . Beim
Kaffee beträgt der Rückgang über 70 Proz . Trotzdem sind
die Ausgaben jür diese . Gennßinutet infolge der schlech¬
ten Valuta überall bedeutend höher geworden . So wur¬
den 1913 für Zigaretten 300 Millionen Mk . , heute über
4 Milliarden Mk . ausgegeben .

— Zur Warnung . Von Hausierern und Händlern
werden namentlich auf dem Lande Anzugsstoffe aus¬
geboten und dafür Preise von 280 bis 300 Mk . und
darüber verlangt . Den Käufern wird vorgemacht , daß
arbeitslose Schneider unterwegs feien , die den Anzug
einschließlich aller Zutaten um 85 Mark Herstellen . Das
ist ein Schwindel . Die verkauften Stoffe erweisen sich
meist als reine Baumwollstoffe , die bei den gegenwärtigen
Verhältnissen höchstens 180 Mk . wert sind .

Unserer denligen Lnklsge liegt üer „LrMIer vom
Lnrtsl " Llo. 2 . Mrgsllg 1921 , bei.

Errang . Gottesdienst . Sonntag , 30 . Jan . 9 ^
/st Uhr

Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . 10 ^ Uhr Kinder¬
gottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Söhne ) : Stadtvikar
Dieterle . 2 Uhr Bibelstunde : Derselbe .

Katholischer Gottesdienst . Sonntag Sexagesimä .
SO. Januar . 7V- Uhr Frühmesse , 9 !/, Uhr Predigt u . Amt .

Während der Woche :
Montag keine hl . Messe . An den übrigen Tagen

7 ' / . Uhr hl . Messe .
Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag

in der Früh von 6 V- Uhr an , Werktags vor der hl . Messe .
Kommunion : Sonntag 7 Uhr bei der Frühmesse .

Montag 5 Minuten nach 6 Uhr , an den übrigen Tagen
bei der hl . Messe .

Poege Elektrizitäts -Aktten -Gesellschaft Chemnitz . Die
Gesellschaft erhöht ihr Aktien -Kapital durch Ausgabe von
15 Millionen Mark 6 — 8 °/oigen zu 115 rückzahlbaren Vor¬
zugsaktien . Diese Aktien sollen an dem Ertrage der Ge¬
sellschaft in der Weise teilnehmen , daß ihnen ein Vorzugs¬
recht von 6 °/o mit Nachzahlungsanspruch zukommt . Falls
die Gesellschaft an die Stammaktionäre mehr als 10
Dividende verteilt , so erhalten die Vorzugsaktionäre für
jedes volle Prozent , das die Stammaktionäre über 10
erhalten , eine Nachdioidende von V, °/o , jedoch nur bis
zur Höchstgrenze von insgesamt 8 »/» . Auf die Stamm¬
aktien wurden in den letzten Jahren 15 , 20 , 28 und 17 °/°
Dividenden verteilt . Die Dresdener Bank Filiale Stutt¬
gart bietet die vorstehend erwähnten 6— 8 °/» Vorzugs¬
aktien zum Kurs von 108 "/« zum Verkauf an und stellt
Interessenten Prospekte zur Verfügung .

ffode micki als

ksttisrrt für kjsut- unck
kfsrnkrsnklieiten

in pforrlieim , LnlmiiofZkr . 26 (kjol . Oelilerl)
nieäergelallcn. — Sprecbftunäen : lO—t unä 3 —5 Ubr.

Or . meä . SLOKS kjKNSliek ,
Lelepbon 2l70 trüber Strasburg i . Eis . Lelepkon 2170
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Neues Schuhwerk.
Es werden uns angeboten :

Neue Jnfanteriestiefel , genagelt,
Utk. 235 per Paar !,

neue Militärschnürschuhe, genagelt ,
mit einfacher Sohle, Mk. 163 per Paar ,

nene Militärschniirschuhe,
genagelt , doppelsohlig Mk. 191 per Paar.
Dieses Schuhwerk ist von tadelloser Beschaffenheit und

hauptsächlich bestimmt zur direkten Abgabe an die viel im

Freien beschäftigte Bevölkerung . Abgabe an jedermann .
Anmeldungen werden bis zum 31 . Januar abends 6 Uhr
entgegengenommen .

Stadt - Lebensmittelamt Wildbad .

Vei^ leigeiung .
km Montag , öen- 3t . lan . 192l . vormittags

tO Ubr . versteigere ick in MIclbaci im Hofe vom
Hotel Maisck gernäb § 373 H .6 . 6 .

13 Zentner Erbsen unä

5 Zentner Ackerbobnen .

tXtiIäbaä . den 29. ?an . 192t .
Häkle , 6 ericktsvo1 l 2ieker

CIciorado ,
- 20 Pfg . ,

2uban ,
25 u . 30 Pfg . ,

Llaupunkt ,
30 Pfg . ,

Sleipner,
30 Pfg .,

proscenium ,
30 Pfg .,

Salem kleikum ,
25 und 30 Pfg .

Mtö tzl'epköjföll
Voll 10 Ad ra .

Ehr . Schmid u . Sohn ,

Wildbsct , 29 . ^nn . 1921 .

«eivbsdnnüäer »riegsImeiMigteii , Xtiegs-
teilnedmer nnü itriegerdinterbliebenen.

»rtogrnWe NUdsä.
Am Sonntag , den 30 . Jan . , nachmittags ' . 3 Uhr ,

im Gasthaus zum „wilden Mann*

GeneralBersammlung
Tagesordnung :

1 . Geschäfts- und Rechenschaftsbericht.
2 . Neuwahlen .
3. Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen notwendig .
Der Ausschuß .

Konfirmanden Anzilge
aus ls . Stoffen , Farben schwarz und blau ,

nach Maß gearbeitet , liefert zu
konkurrenzlos billigen Preisen

bei - vorzüglicher . Verarbeitung

Adolf Stern :: Wildbad.
Frühzeitige Bestellung empfehlenswert !

(Verarbeitg . auch nicht durch mich bezogeneStoffe ).

Am nächsten Montag, den 31. Jan ., von
vormittags 9 Uhr an, habe ich wieder einen

großen Transport
erstklassige, hochträchtige

Kalbinnen
und Kühe,

sowie erstklassige, junge
Milch - Kühe

im Gasth.zur „Krone" in Höfen
zum Verkauf, wozu Liebhaber freundl . einladet

Max Lürvckorter
SU » ksxingsn

K6 . Das Vieh stand unter polizeilicher Beobachtung
und wurde seuchenfrei befunden.

M ksib . kmebsnebol ' ^ /ilcibacj .
Lonntag , ci . 30 . Januar , abends 6 llbr
im Laale des 6astb . r . „ alten l. inds "

W ^smilisnsbsncl
mit QssangsvortrAgen u . Ibsatsrauikübnung
„ lkosa von Vannenburg " durob den dung -
fs-auenvst 'ein . biieru sind die IVIitgliedst'
der gemeinde mit ibren ^ ngsbörigen , so¬
wie alle ttrsunde edlen ttntenbaltung benr -
iicb singeladen . 2un Deckung den Onkos ' sn
wenden am Laalsingang Laben (mindestens
2 d/Iank pro k̂ snson ) sntgegengonommen .
kisobmitt . IV- Olm : Kindsr -Vorstelluog

Eintritt SV ttlg . für die penson .

Junger Mann , der des
Alleinsein müde , sucht auf
diesem Wege , Fräulein oder
Witwe , zwecks spät .

Heirat
kennen zu lernen . Vermögen
erw . Angeb . u. R . R . an
die Geschäftsst. ds . BI .

Zu verkaufen:
ein dunkelbrauner , gut 'erhal¬
tener Konfirmanden -Anzug
und schwarzer Fikzhut , ein
steifer , schwarzer Herrenhut ,
Wt . 56, eine Sommersports
joppe für 14—15jährigen .

Uhlandstraße 45,
Kappelberg .

^ oäes - ^ nreitzse .
Oeslern sbencl 4V4 Ukr versckiecl unerwartet nvek

kurzer Krsnkkeit im KIter von 76 sskren unsere liebe
Osttin, Butter , OroDmutter und 3ekwieAermutter

lMtiM lWWine IM
ged. Ireider.

wovon wir teilnekmencle Verwandte, freunde uncl löe-
ksnnte tiekbetrübt in Kenntnis setren .

Um stille ^eilnskme bitten
die trauernden Hinterbliebenen .

kedt »orMnoer

MMsk
kolle 2 Mi . bei

M . 8VMW L 8VM

VeercliAunA : ^lontSA nnckmittgA 3 Ubr.
'

Bereits noch neues , hell
nußbaum poliertes
Vertikow mit Spiegel-

Aufsatz ,
sowie ein gut spielender

Grammophon ,
mit 10 doppelseitigen Platten
und Stift und eine amerik.

Flobert-Flinte ,
6 mm , mit Selbstlader und
Entlader , neues Modell , hat
preiswert zu verkaufen .

Zu erfragen bei -
Friedrich Waidner ,

Wilhelmstr . 88.

Nr gemiir«ii i> >8 M weiteres. - M oSmtliode
MiivMur- ii. klirr
«MM, Uszede um!

kvükeklioii
WimMM

kdilW Kv8kli ksM.,
lndsder : NderLkrstr , Nlädsü .

^ s empfteklt sick im

Uameriftisienen
Uggnwoscken

Onciolieren
k^ruu > 1 . 8 ? 3 UN ,

KöniA-Ksrlstr . (fr . Vsd . ilok) , psrterre .

M - VMM .

Nr dsden von Mntsg morgen 8 vdr sd bi
k»8ld. r. „0k!l86li" in Weil

einen sedr groke» Iksnogort

gier KsttiiMii
rum VeckLnk, mru lleddnber

irennälied einlsäen
KMOI-k L »MIM» 1SM»MS.

kexingen.
l ! » » I » I » M » » I » » » II » IIM » II » II » II » ll ! MIM !

1,sb2ks smrlotis Lurss
, toküs OevLkr) mitAstsilt von cksr

Oirsotion 6sr Oisoonto - Ossslisobgi
2wei> 8t«Nv Wiiäbaü

trüber St»bl L Veäsrsr, ^heisn ^sseüzsbLkt riiisls Wüäb»1.

M

I Oekkentlieder Vorlrog
8olllltsg, klon ZV. ZMllsr, sde»ü8 5 lllir, im

ff 8ssle Ü68 llotbl Nsiieli.
Iliems : ^

Wer Kvlnllikliäe Lii8siiiiliöii -
Ä,

-

^ U hxE MMIler Mioiikli.
' iLäonvgM l8l dvirlivll eillgeliulell . - Eintritt frei . -

5 °/» vslltseii . ktziebsLnIgib« 77 .50
t"/o äerxi. 69 2b
liV» I. Delllsolis8ok».tri>.nvv . — .—
4 /̂ro/o äsr ^l . p . 1 . 4 . 1924 9t .10
Deutschs8parpr . - ^,ni. 1919 85 .80
4 "/o krsuss . iion ^ois 68 . - -
zl/- "/» äerK>. 58 .90
3°/o äsrKl. 56.90
t"/o Nüä . 8tss.t»-^ lltsiks — .—
i V/o ctsrj- l. 84 25
4"/» Württ . 8ts.g.ts - ^nis1bs 8175
3V- ",v öer^t. v . 1875 92 50
3»/- °/° äsrxt. v . 1879/80 ^

1885/90
3V- > llsr^ i . v . 1903 u. Ss . 68 —
3 "/o äsrxl . 65 .50

d lLA » t .
t"/o kLäen -kLäsn — .—
3hr °/o 3sr^t. — .—
4 °/° Darmstsät — .—
3V- "/» (isr^I. — .—
4> Lsstm^sll 97,50
4"/° 1'ikiiidurt Ll . 100 .—
3v- °/o äer^ i. 88 . —
4' » °/° Nreidarx i . vr . 87 . - -
3 '/- "/» llsr^ l . — .—
4 ' o KLrtdiuüe i. ks.3 . 88 .50
3V- "/« cisr̂ i . —. —
4 °/o Äüllcüsii — .—
4 "/« 1Uvr/.1>sim 85 . —
3V- °/o äsrxi. - —
4"/»"/!> Lturr^ Lrt 90 .—
3 /̂r äsr^ i - 75 .—
4 » Dtm s . D . .—
ZV- "/» ctsr^t . — . —

4 /-» VVürtt . 11)-pllt!isksckh . 102 50
3hr °/o äsrjxl. - vsrtosbs .r - 92 .50
3H - "/« cier^ l. per 1912/15 89 —
4"/« Württ. LrscHtvsrsin - 102 .25
3V- "/o clorxt . - rsLn ^rihr ^ - 99 25
3 '/- °/o äer^ I. - külb^Lkri^ - 83 .25

i' r:» »llll >! ir>k1>.
4°/« Ss ^sr. Dvpotksicsn - v.

Weck8sibs .uk 1k».i
4°/s l 'rsnkk. ll^ otkslcsllbk . 101
3Vr "/o llsrAi. 87
4"/» § rkkt. ll ^pctk.-Or»äitv . 95l
3V- "/« äsrKt. 57 .!

4Vr "/o 8sä .L.siiiii- u . 8oäsk . 119 !
5 "/o Oksm . bsbr. Orieskcim 1051
4h- "/o klcktr. - Osr
5 "/o D . Debsrsss-Li. -(1ss . —.
4V- "/o Llsecbiasllk . ! g5
4h- "/« U . Dokssr ^ .-6 .- Ob1. 1ö2.'

iros
35 .
34Ü«
20 '
4S0 .-
325 S

DsrmstLätsr ksnk
Dsutscks ksnd
Disc . - Lommsiulit Anteile
Dre - äiisr ksnlr.
tiocbllmsr ösr^ b .- Oussst.
Dsütijck-DüXsmb.- ksrKvv . ,
Osissnkirckcncr ksr^vcrlc 335.4
üelssnkircksiisr üuesstsbl
Osrpessr ksr^bs »
» SllNSSMSNll
pbossii NsrAbsu
LII^. Ltckr .-Dss.
lisä . ^.sitiuE u . 8sllsksbr.
Oksm . k'sbrik Drisekclm
Dsilnlsr Werke
llssckillssksbrik Lssliii^sit 3tj
tledr. 3 iliKksn« 235-'
Lls^ irus 393 «
81ems » » u . Ilslsk » ^
Hsmr>llr8 --^msrtks- ?»k . 13i -
Korää . Dlo^ ä

lNevi ^ v »»
^meriks ^
Luxlssä
k'rsllkrci«!,
ltuilssä I9l>5-
8- I>vsk lt-/»

4«»-1
sei -
5«U
305 .
525'
390 .- h
23 ^
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